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Hahezu jÄmtliche europÄifchen LÄnder geben von Zeit zu

Seit, in der Regel von Dierteljahr zu Dierteljahr, einen Åber-

blick Çber die Bewegungen innerhalb ihrer BevÉlkerung. Die

ÑGleihartigkeit der jtatijtifchen Methoden, durd die jeder ein-

zelne StaatsbÇrger von der Wiege bis zur Bahre regijtriert

wird, gejtattet uns einwandfreie Dergleiche zwijcjen den meijten

<Ändern Europas anzujtellen. Freilich ijt dos Tempo der Er-

hebung nod} nicht Çberall gleich, jo dag eine Sujammenitellung

der LÄnderergebnifje nur fÇr einen weiter zurÇckliegenden 3eit-

raum mÉglidy ijt. Mit der Erfafjung unjerer deutjhen Er-

gebnijje jind wir den meijten LÄndern um mindejtens ein

Dierteljahr Ñvoraus. Dod ijt es uns heute bereits mÉglid),

mwenigjtens fÇr den grÉÖten Teil der europÄijhen LÄnder die

BevÉlkerungsbewegung im erjten Halbjahr 1934 darzuftellen.

FÇr einige LÄnder liegen nur die Siffern fÇr das erjte Diertel-

jahr 1934 vor, doch wollen wir der DolljtÄndigkeit halber aud)

auf jie RÇkfiht nehmen. Einige Staaten, wie das europÄiiche
RuÖland, die jkandinavifhen LÄnder, einige BalkanlÄnder und
einige Randjtaaten, jowie Üjterreich und Belgien fehlen leider

ganz.

Es wÄre natÇrlich jehr erfreulid, wenn wir aud inter-

nationale Dergleide bringen kÉnnten, die alle aus-

wÄrtigen Staaten und unter ihnen aud; die farbigen DÉlker

erakt erfajjen wÇrden. Doc dies jheint wegen der ungleid

ausgebildeten Statijtik vorerjt nicht mÉglich zu fein. Wir er-

halten nur immer gelegentliche Ergebnifje oder Çberjichten

fÇr lÄngere SeitrÄume. So wird uns die GeburtenhÄufigkeit

in Japan und China wohl bekannt, dody ohne die uns ge-

lÄufige PeriodizitÄt. Selbjt ein Sand mit jo ausgebildeter

Statijtik wie die USA bringt, wohl infolge der GrÉÖe des

Landes und der einzeljtaatlihen Untergliederung, Reine der-

ertigen Berichte wie die europÄifhen LÄnder. Dernod wollen

wir verjuden, in einem jpÄteren Aufjage einen wenigjtens leid-

lich) braudbaren Dergleic zwijchen den BevÉlkerungsvorgÄngen

in Deutjhland jowie Europa und den in auÖereuropÄiichen

Staaten zu bringen.

Wir beginnen bei der Darjtellung der europÄijchen DerhÄlt-

nijje normalerweije mit den Ehejhliefungen um

kÉnnen dazu folgende Aufjtellung geben:

Zahl der Ehejchliegungen

1. Halbjahr1934 | 1. Halbjahr 1933 zalt an

insge]. Jauf 1000| insgef. lauf 1000 j
in 1000 | Einw. |in 1000 | Einw. |auf 1000 Einw.

Deutfhes Reih.| 334,6 | 10,2 252,6 7,7 9,7 7,9

ie % 151 | #9 [1820| 8 I 76 | 76

GroÖbritannien | 163,3 1 148,1 6,4 77 7,5

Irland'... N =:: 6,8 4,5 03 4,7 4,7 4,4

Italien... .| 134,7 64 | 13235 | 63 68 | 6,4

Litauen ... ...| 10,9 8,9 12 9,8 81 7,9

Tiederlande . .| 31,5 7,6 29,3 7,1 12 6,7

Dolen-...6 4% 1351 | 83 | 1374 | 85 83 | 8,8

Dortugal . . .| 21,8 61 21,3 6,2 6,7 6,7

Tihedojlowakei] 4,0 7,3 57,9 7,9 8,3 8,6

Ungarn ... .| 371 8,5 35,5 8,2 82 81

1. Dierteljahr

Bulgarien . . .| 20,5 | 13,7 21,7 | 14,7 _ _

RumÄnien. .| 576 | 123,3 542 | 11,9 Er _

Shwei3; .. .. 5,3 5,1 5 4,8 7,8 1,8

Spanien... ..| 322 | 5,3 32 | 55 á1[X67
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ÑDie SahlenÇberficht lÄÖt einen abfoluten und relativen An

Itieg der Ehejchliegungen erkennen in: Deutjchland, Englan,
Italien, den Tiederlanden, Portugal, Ungarn, RumÄnien und

der Schweiz. Die abjoluten Ehefhliegungszahlen find in
Deutihland bei weitem am hÉdften und Çbertreffen die
des zweiten Landes (GroÖbritannien) nodh um. das Doppelte,
Aud die Relativzahlen Tiegen bei uns recht gÇnjtig und wer.
den nur noch von Bulgarien und RumÄnien Çberjchritter,;
doch in diefen LÄndern mag die Heiratsjitte im FrÇhjahr das
Ergebnis jo hoch getrieben haben, weshalb die Zahlen Nice
unbedingt vergleichbar find. GegenÇber den anderen: LÄnden
iteht unjere Siffer von 10,2 Ehejchliegungen auf das Taufeny

der BevÉlkerung jedodh ganz an der Spie, und vor allem aud

die Steigerung im erjten Halbjahr 1934 ge-

genÇber dem 1. Halbjahr 1933 ijt grÉÖer als

anderswo.

bild I Die Zunahmehervor. in Deutjcpland betrÄgt
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mehr als 32 vo. 5, wÄhrend England als ZweitgrÉÖtes

Sunahmeland nur rund 10 v. 5. aufzuweijen hat. Das
Schaubild gibt die weitere GrÉÖenordnung an. äs zeigt aud,
welche LÄnder eine Abnahme hatten. Der RÇckgang der Ehe-
Ihliegungen in Frankreich ijt bedrohlich fÇr diejes Land, vor
allem, weil die rÇcklÄufige Bewegung der Dorjahre anhielt,
wÄhrend jie in anderen LÄndern zur Umkehr gezwungen wurde.
Ahnlich ijt es mit der Tjhehhojlowakei. Polen dagegen hat
einen jo geringen RÇckgang erlebt, daÖ die abjoluten Zahlen
immer noch hoc genug jind.

Die Heiratsziffern bejagen freilich wenig fÇr die Zukunft
des Dolkes, jolange die GeburtenhÄufigkeit noch nicht
entjprechend ijt. Der Dergleich der obigen SahlenÇberficht mit
der folgenden lÄÖt erjt die Beziehungenzwijden Ehe-
IhlieÖungen und Geburten erkennen.
Mit der abjoluten Zahl der Lebendgeborenen jteh!

Deutjchland jest an der Spike. 1933 wurde es nod; vol
Italien Çbertroffen. Die relative Sahl dagegen, das heiÖt die



Zahl der Lebendgeborenen

ãBalbjahr 1955| Jahr | Jahr

gr. Mumie eeÑlau å

Bad, Einw. |in 1000 | Einw. | auf1000 Einw.

utfhland 6768 | 176 | 490,3 | 16 14,7 | 15,1

Beinkieih 39a | 167 | 350 | 167 | 168 | 17,8

GroÖbritannien | 365,4 | 15,7 360,4 | 15,5 | 14,9 | 15,8

Irland 0 | 29,5 19,6 28,7 19,2 19,2 18,9

Stalten . ....1 5147 | 24,3 | 505,7 | 241 | 28,5 | 23,8

Eitauen | 319 | 259 | 322 | 265 | 26,7 | 27,3

Tliederlande , .| 87,6 | 21,3 86,6 | 21,38 | 20,8 | 22,0

ofen .: :å çå 444,7 | 27,1 437,6 26,9 26,5 | 28,7

ortugal . . .| 104,2 29,2 106,4 31 29,8 30,7

Ihedoflowakei| 148,1 | 20 150,6 | 20,4 IR as

Ungarn ....| 96,6 | 22,1 94,6 | 21,7 1,5 3,4

1. Dierteljahr *

Bulgarien . . .| 477 | 32,1 44,8 á _

Bumfnien 3.1145,2.|,-31 142,7 | 31,2 = TE

Schweiz . ...| 172 | 16,6 1772 | 172 | 16,4 Ñ7

| Spanien. U: :| 182é | 363 | 1859 3 | 278 | 283

Geburtenziffer auf 1000 Einwohner, ijt noh immer jo tief,

daÖ fie lediglich von Frankreid, England und der Schweis

unterjhritten wird. GewiÖ Ronnten jid} die vermehrten Ehe-

[hliegungen bei uns nod; nicht benÉlkerungspolitiich voll aus-

wirken; aber der Dergleicy der beiden Åberjihten lÄÖt uns

unfere noch immer bedrohliche Lage durdaus erkennen. Italien

hat beifpielsweije dauernd nur eine Ehejhliegungsziffer von

tund 6,5 gehabt und weijt trogdem Geburtenzifjern von 24

und mehr auf. Die Ehen find aljo weit fruchtbarer als bei

uns. Immerhin RÉnnen wir mit dem Anfangserfolg unjerer

GeburtenfÉrderungspolitik Ieidlih zufrieden fein, denn wir

haben eine Zunahme der Geburten von 14,7 auf 17,6 auf 1000

Einwohner erlebt und jtehen damit im Zunahmehun-

dertjag, gegenÇber dem erjten Halbjahr 1935 bei weiten

an der Spite. Dies zeigt Schaubild 2.
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Die Zunahme der Geburten betrÄgt rund 17,5 vo. B., wÄh-
tend fie im nÄdjitfolgenden Staate (Irland) nur etwa 3 v. 5.

ausmadte. Im allgemeinen haben die geringen AnfÄÖe zur
Dermehrung der Geburten, die 1933 durdyweg erkennbar wur-
den, 1934 angehalten. GroÖbritannien, Irland, Italien, die

Tiederlande, Polen und Ungarn hatten auÖer uns einen Su-

wadàs der Geburten, Frankreid) blieb ungefÄhr jtabil, Litauen,

Portugal und die Tihechoflomakei wiejen dagegen gegenÇber

1933 geringe Derlufte auf, die jedod die Geburtenziffern noch

nicht allzu jehr herabdrÇckten. od; immer werden in diejen

LÄndern 20á29 Kinder auf das Taufend der BevÉlkerung ge-

boren.

Die hohen Geburtenziffern bei verhÄltnismÄÖig niedrigen

Beiratsziffern, wie wir fie in Italien, Portugal und vor allem

in Spanien finden, find der Beweis fÇr eine ungeheure

Frudhtbarkeit der Ehen in diefen LÄndern. In Spa-

nien war 3. B. das DerhÄltnis der Lebendgeborenen Zu den ge-

Ilofjenen Ehen im erjten Dierteljahr 1933 = 35,3 :5,3, was
einen Quotienten von 6,66 ergibt. FÇr Deutjhland lauten
dieje drei Zahlen im erjten Halbjahr 1933 nur 17,6 : 10,2 = 1,72.
Es ijt nun nicht unbedingt erforderlid, daÖ wir die gleichen
DerhÄltnijje erreichen, wie fie etwa in obigen LÄndern be-
itehen, denn es ijt á allerdings nur unter ftatiftiihen Gefichts-
punkten betrachtet á im Endergebnis dasjelbe, ob eine groÖe
Kinderzahl aus weniger Ehen jtammt bei gleichzeitigem Ledig-
bleiben breiter Dolkskreije, oder aus einer grÉÖeren Zahl von
Ehen, wÄhrend gleichzeitig weniger Ledige vorhanden find und
dafÇr die Kinderzahl je Ehe etwas geringer ausfÄllt. Aber

nahahmenswert find die DerhÄltnijje der Ñgenannten LÄnder

dennod, weil das Problem bei uns tatjÄhlidy darin liegt, die

Kinderzahl je Ehe zu jteigern und das Ein- und Sweikinder-

injtem zu Çberwinden. Unjer DoIk ijt wohl chefreudig, doch

nicht mehr jo Rinderfreudig wie es einjt war.

Dor einiger Seit gab das Statijtiihe Reihhsamt eine be-

merkenswerte Statijtik bekannt, die den GehurtenrÇkgang

Klein-

familie deutlidd madàte. Die zugrunde liegende Åberlegung

war hierbei folgende: Wir teilen die Geborenen zunÄdjt ein-

mal nad der OrÉnungsnummer der Geburtenfolge auf, tas

zweite ujw. Kind entfallen. WÇrden nun jÄmtliche Ehen, in

denen ein Kind geboren wurde, aud ein zweites und jodann

ein drittes Kind bekommen, jo mÇÖte der Anteil, den dieje

zweiten und dritten Kinder an 1000 Geborenen einnehmen,

dem der erjten Kinder entjprehen. Sind dieie Zahlen aber

nicht wenigjtens annÄhernd gleich, jondern Çbertrifft die Sahl

der Erjtgeburten die der anderen um ein betrÄdhtlides, jo er-

Rennen wir, daÖ in dem betreffenden Lande in der Hauptjadhe

erjte Kinder geboren werden, das heiÖt, daÖ fich hier das Ein-

Rinderfyftem in wadjjendem MaÖe eingebÇrgert hat. MÉgen

in diefem Lande immerhin nod} eine groÖe Zahl Kinder jÄhr-

lih zur Welt kommen, fo ijt dies dody in der Hauptjadhe eine

Folge der hohen Einwohnerzahl und der entiprehend zahl-

reihen Eheihliegungen. Die Gefahr des jpÄteren BevÉlke-

rungsrÇckganges bleibt troÖdem bejtehen, denn beim Ein-

kinderinftem jegen Åberalterung des DolkskÉrpers und Be-

vÉlkerungsrÇkgang nach berehenbarer Seit mit tÉdlider Ge-

wiÖheit ein.

Sehen wir uns unter diefen Gejidtspunkten nadjjtehende

kleine Aufftellung an, fÇr die das Jahr 1950 zugrunde gelegt

wurde:

Don 1000 Geborenen entfallen

land auf das... Kind

2: 3. | a. ]5.u. jpÄtere

N ee 369 249 144 88 150

N 6 he ar nat 333 268 163 97 139

USE. arten 309 220 144 98 229

Taten... 2%: m Wr. 244 207 168 135 246

Die erjten Kinder nehmen von 1000 Geborenen Çberall den

grÉÖten Anteil ein. Dann folgt ein Abfall, der aber in Preu-

109



ben bei weitem am ftÄrkften ift; er betrÄgt 32 vo. 5. gegen-
Çber nur 19 v. 5. in Frankreih. Auch beim dritten und vier-
ten Kinde zeigt Frankreich nod; eine hÉhere Geburtenzahl,
wÄhrend es von PreuÖen lediglid) beim fÇnften und bei den
IpÄteren Kindern Çbertroffen wird. Aud; die anderen LÄnder

zeigen durchweg gÇnjtigere DerhÄltniszahlen in der Geburten-
folge. Bejonders auffÄllig ijt dies in Italien, wo der
Einteil der zweiten Kinder an 1000 Geborenen nur wenig unter
dem der Erjtgeburten liegt. Auch die weitere Folge ift in
Italien gÇnjtig, es kennt befonders viele Kinderreiche. Selbjt

das geburtenarme Nordamerika zeigt jid in den Jahren
1929/30 PreuÖen-Deutjchland Çberlegen.

In diefer Entwicklung liegt fÇr unfer Sand eine groÖe Ge-
fahr. Das Einkinderjyjtem ijt zu einer immer mehr verbrei-
teten Erjdeinung geworden. .

FÇhlbar wird ein Geburtenihwund am DolkskÉrper immer
erjt, wenn die SterbefÄlle zahlreiher werden als 'die Ge-
burten. Dod} dies ijt in Deutjchland bei dem jetigen BevÉlke-
tungsaufbau noch keineswegs der Fall. Die Sterblihkit ijt
jogar niedriger denn je, und verjpricht jich auf diefem Stande
auch nod; mandies Jahr zu halten.

Dir wollen zunÄdjt zum Swecke des Dergleichs der Sterblid)-
Reit diejelbe Åberjiht fÇr die europÄifchen LÄnder geben, die
wir oben bereits fÇr die Heiraten und Geburten kennen
lernten.

Sahl der SterbefÄlle (Geftorbene und Totachorene)

1. Halbjahr 1934 | 1. Halbjahr 1933 u u

insgef. auf 1000| insgej. Jauf 1000 .
in 1000 | Einw. | in 1000 | Einw. | auf1000 Einw.

Deutjdland . 374,3 | 114 | 395,3 | 121 | 112 | 10,8
Frankreid 346,3 16,5 358 171 15,8 | 15,8
GroÖbritannien | 308,9 13,2 | 324,8 14 12,5 | 12,3
Irland 17.20.71 14.4 227 | 152 | 136 | 145
Italien 290,8 | 13,7 | 297,3 | 14,2 | 13,5 | 14,6
Title... 1: 14,2 13,9 17,6 14,5 13,5 | 15,3
Tiederlande . .| 38 9,2 38,7 9,6 8,8 9
Dolen . . . .1 2365 | 144 | 2826 | 155 | 142 | 15
Dortuaal>.-è; :. .|z- 55,5 15,6 56,1 16,3 17,6 | 17,5
Tihedhojlowakei | 104,2 14.1 113 15,3 13,7 | 14,1
Ungarn 63,7 14,6 70,1 16,1 14,6 | 17,9

1. Dierteljahr .
Bulgarien 23,8 | 15,9 27,9 | 18,9 m 2
RumÄnien 87,1 18,6 98,9 21,6 _ _
Schweiz .. 125 | 185 139 | 135 | 114 | 121
Spanien . . .| 1113 | 184 | 1167 | 194 | 164 | 16,4

Die Sterblidkeit ijt im erjten Halbjahr 1934 in allen LÄn-

dern geringer gewejen als im erjten Halbjahr 1955. Im

ganzen Jahre 1933 und vereinzelt aud) im Jahre 1952 finden

wir allerdings verjhiedentli noc geringere Sterbeziffern.

Deutjcyland jtand 1934 mit 11,4 SterbefÄllen auf 1000 Ein-

wohner an zweiter Stelle. Ein gÇnjtigeres Ergebnis zeigten

nur noch die Miederlande. Mir jtellen fejt, da in den LÄn-

dern mit der grÉÖten GeburtenhÄufigkeit aud die meijten

SterbefÄlle eintreten. Die Spige halten RumÄnien mit 21,6

und Spanien mit 19,4. Bedenklid ijt die Siffer in Frank-

reich, die mit der Geburtenziffer nahezu Çbereinjtimmt.

Aus allen diefen BevÉlkerungsvorgÄngen ergibt ji) der

GeburtenÇberfhuÖ und -UnterfduÖ als eigentlicter

Erfolg der BevÉlkerungspolitik. Er wird durd) die vierte und

legte ZahlenÇberficht zum Ausdruck gebradit. Ur

Deutjchland jtand hiernac im erjten Halbjahr 1954 mit der

abjoluten GeburtenÇberfhuÖhÄufigkeit an dritter Stelle; es

wurde von Italien und Polen Çbertroffen, aljo von LÄn-

dern, die 20 und mehr Millionen an Einwohnern weniger ha-
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ben. Polen hat eine GeburtenÇberfhuÖziffer (12,7), die Çber dop.

pelt jo groÖ ijt als unjere. In GroÖbritannien jieht es ausgefpro.

hen jchlecht aus mit dem Dolkszuwadhs, und Frankreid, hÄit fid,
gerade jo eben Çber Wajjer; jeine GeburtenÇberjchuÖziffer ift

GeburtenÇberfhuf EZ

1. Halbjahr1934 | 1. Halbjahr 1933 eu LEE

insgef. auf 1000| insgef. |auf 1000 ;
in 1000 | Einw. | in 1000 | Einw, [auf 1000 Einw,

|
Deutfdjland ... 202,6 6,2 95 2,9 3,5 4,3
Trankzei . | 28 | 01 | 81 |-04 | 05 | 18
GroÖbritannien 56,5 2,4 35,6 1,5 2,4 3,5
Irland... . 7,9 5,2 6,1 4 5,6 4,5
Italien . . .| 224 10,6 208,4 9,9 10 9,2
Litauen 14,8 12 14,6 12 12,1. :\.-12
Hiederlande . 49,6 131 48 11,7 12 13
Polen! 4... |; 208,1 12,7 185 11,4 12,3 17
Dortugal . . .| 487 | 13,6 503 | 14,7 | 12,1 | 1%
Tihechhojlowakei| 43,8 5,9 37,6 É1 5,5 6,9
Ungarn . . .| 3239 7,5 21,4 5,6 6,9 5,5

1. Dierteljahr
Bulgarien . .| 241 16,2 16,3 11,1 _ á_
RumÄnien . .| 586 12,4 43,8 9,6 á_ _
Shwe ... 4,2 4,1 3,8 3,7 5 4,6
Spanien . . .| 70,7 16,9 69,2 11,6 11,4-.[.-11'9

bei weitem die geringjte. Frankreich ijt aud das einzige Land,

das bereits einen abjoluten BevÉlkerungsverlujt aufwies
(1. Halbjahr 1933). MerkwÇrdigerweije liegt jeine BevÉlke-

rungszahl Schon Jahrzehnte auf diefem Stande, da die Geburten-

ziffern immer jehr niedrig waren; doch in den Ietten Jahren

finden wir jo geringe Siffern, die den Dolksbejtand in Sukunft

Raum garantieren RÉnnen. Dergleihen wir mit Frankreicd LÄn-

der wie Italien und Polen, die beide in der Einwohnerzahl nicht

wejentlih von ihm abweichen, jo kann man eigentlih nit

zweifeln, wo die grÉÖten Sukunftshoffnungen liegen, denn

diefe beiden Staaten haben GeburtenÇberfhÇffe, die hHundert-

mal jo gro jind wie die franzÉfijhen. Dazu Rommen nod)

die Bejonderheiten in der franzÉfiichen BevÉlkerungsitatiftik.

Frankreih rechnet Einwohner = Einwohner, ob weiÖ oder

Ihwarz. Wir wijjen aber aus laufenden Berichten, daf in
mancen Bezirken bereits eine jchwarze Mehrheit herrjcht und

daÖ die Schwarzen jih einer beadtlichen Fruchtbarkeit er-

freuen.

FÇr uns Deutjhe find die DerhÄltniffe in Italien, Polen,

Portugal, den Hiederlanden, auf dem Balkan und in Spanien

beachtenswert und hinfichtlidy der HÉhe der Siffern aud bei-

jpielgebend. Wir halten in obiger Çberjigt nur in einem

einen Rekord, nÄmlich in der Steigerung der GeburtenÇber-

IhuÖziffern im erjten Halbjahr 1934 gegenÇber der gleichen

Seit des Dorjahres. Diefer Anjtieg betrÄgt mehr als 112 v.H.

Dir haben mit anderen Worten unje-

ren GeburtenÇberfhuÖ mehr als verNoppelt.
Inwieweit hierin Zufallsergebnifje eingejchlojfen find, mag un-

unterjudht bleiben. Wir jtellen jedenfalls mit Freuden feft,

daÖ unjere bevÉlkerungspolitiihe Propaganda mÄchtig ge-

zÇndet hat. Hoffen wir, daÖ diejer Funke anhÄlt und dag wir
wieder zu einer Geburtenziffer Rommen, die unjerer Dolks-

grÉÖe entjpricht. Doc; dies ijt nur mÉglih, wenn wir nidt

bei einem oder hÉdjtens zwei Kindern je Ehe jtehen bleiben,
jondern wenn auch ein drittes und mÉglichjt noch ein viertes

folgt. Denn die Zukunft eines Dolkes richtet fid} jtets danad),

wie jtark jeine biologijdhe Kraft ift und wie es Degenerations-

krijen zu Çberjtehen vermag.

(Berlin SW 19, Lindenstr. 42)


